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a$afd, 16. «Wäg 1853. N? 5. Icunjefntcr Sofranng,

2lbonttcmrntöt»rciö: gür Bafel gr. 5 — gür auswärts gr. 5. 50.

Geriefte tter Sektion Büria) an tms Central-©omite irer

fdjroetjertfchen ©fjtjteregefrUfchaft in leucfatel 1852.

(Sortfefcung.)

SB er i d> t
übet bte 3Ür4)tr'fd)t Cavallme 1848—1851.

©iefen Stapport, in $orm eineö Scfreibenö an ben Bräftbenten

ber Seftion Stiridj geridjtct, befagt folgenbeö:

„Sllö bk mefentfiefften Maßnafmcn, bk mäfrenb ber oerfloffe»

nen »ier Safre finftctjtlicf unferer SBaffe getroffen würben, fönnen

angefüfrt werben;

9

Basel, 16. März 1853. Z. Neunzehnter Jahrgang.

Abonnemcntspreis: Für Basel Fr. S — Für auswärts Fr. S. 5«.

Berichte der Sektion Zürich an das Central-Comite der

schweizerischen Wfffziersgesellschaft in Nenchatel 1852.

(Fortsetzung.)

Bericht
üb« die zü'rchn'schk Cavallerie 1848—1851.

Diesen Rapport/ in Form eines Schreibens an den Präsiden-

ten der Sektion Zürich gerichtet/ besagt folgendes:

«Als die wesentlichsten Maßnahmen/ die während der verflossenen

vier Jahre hinsichtlich unserer Waffe getroffen wurden/ könncn

angeführt werden:

9
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1. ©ie Bermefrung ber ©ienftjafre; fte fcfrribt für
Offijiere, Unterofftjiere uttb Steiter

10 Safre Sluöjug ä 7 £age=7o Sage,

J ,L Stefcroe ä t „ j> „_
alfo 15 Safre mit jufammen 75 Sagen Uebung por,

Wäfrenb nacf bem früfern ©efeße bie

Offtjiere 14 Safre Sluöjug ä 10 Sage i4o Sage,

Unterofftjiere 12 „ „ ä 10 „ 120 „
Mannfcfaft 12 „ „ ä 7 „ 84 „

orbentticfe Uebung ju madjen fatten; eö erforbert alfo bie neue

Beftimmung weniger effeftioe ©ienfttage, bagegen waren, ftatt jeßt
mit 15 Safren, früfer ber Steiter fefon mit 12 Safren, ber Offijier

mit 14 Safren ©ienft, ganj frei. — ©iefe Beftimmung fefien

jur erfteßung ber Steferpefompagnien notfwenbig, ob mit erfolg,
muß bk Sufunft noef lefren.

2. ©er eabettettbtettft für Slfpiranten anf Offtjieröftei»
ten; er war fefon lange Safre für aße SBaffen beö jüreferifefen
Mititärö buref baö ©efeß oorgcfdjrieben, fatte aber feit 1839 bti
btt eaoaßerie aufgefört unb eö ftnb jeweiten paffenbe Unterofftjiere
nacf abgelegtem befriebigenbem egamen breoetirt worben. ©iefe
leßtere praftifefe Maxime mußte feit jwei Safren bem ©efeße wie-
ber weidjen, waö für bie ea»aßerie mefr atö für irgenb eine

anbere SBaffe, efer alö eitt Stüdfcfritt ju bctradjtcn ift.
3. Bferbe-Brämien. eine fdjon feit früfern Safren fer-

gebraefte Uebung war baö aßjäfrlidj ftattftnbenbe Brämienreitcn;
eö waren baju:

3 Brünnen ju je 50 gr. a. SB.,

6 „ // 25 „ 11 11

für biejenigen Bferbe auögefeßt, bie ftcf buref ifren SBertf unb

ifre Seiftungen am meiften auöjeicfnetett; wer am Brämiettreiten
nicft Slntfeil nafm, fatte feinen Slnfprucf auf eine Brämie; biefe

Sfeilnafme fatte in ben teßten Safren bebeutenb abgenommen, fo

bat wegen Mangel att Äonfurrenj, oft att fefr mittelmäßige Bferbe

Breife ertfeilt würben, wäfrenb anbere Steiter mit »orjüglicfcn
Bferben, um biefelben ju fefonen, oott oornferein barauf »erjicfte-
ten. Statt biefeö Brämicnrritcnö nun, ift beantragt/ aüjäfrlicf
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1. Die Vermehrung der Dienstjahre; sie schreibt für
Ofstziere, Unterofsiziere und Reiter

10 Jahre Auszug à 7 Tage—7o Tage,

^ « Reserve à t „ — ^ ^
also is Jahre mit zusammen 7s Tagen Uebung vor,

während nach dem frühern Gefetze die

Offiziere 14 Jahre AuSzug à io Tage — i4« Tage,
Unterofsiziere 12 „ „ à w „ — 120 „
Mannschaft 12 „ „ » 7 — 84

ordentliche Uebung zu machen hatten; eS erfordert also die neue

Bestimmung weniger effektive Dicnsttage, dagegen waren, statt jetzt

mit 16 Jahren, früher der Reiter fchon mit 12 Jahren, der Offi-
zier mit 14 Jahren Dienfi, ganz frei. — Diefe Bestimmung fchien

zur Erstellung der Rcfcrvekompagnien nothwendig, ob mit Erfolg,
muß die Zukunft noch lehren.

2. Dcr Cad et ten dienst für Afpiranten auf Ofsiziersstcl-

len; er war fchon lange Jahre für alle Waffcn des zürcherischen

Militärs dnrch das Gesetz vorgeschrieben, hatte aber seit ,839 bei

dcr Cavallerie aufgehört und cs sind jcwcilcn passende Unteroffiziere
nach abgelegtem befriedigendem Examen brevetirt worden. Diefe
letztere praktische Maxime mußtc seit zwei Jahren dcm Gesetze wie.
dcr wcichcn, waö für die Cavallerie mehr als für irgend eine

andere Waffe, chcr als cin Rückschritt zu betrachten ist.

3. Pferde-Prämien. Eine schon feit frühern Jahren her-

gebrachte Uebung war das alljährlich stattfindende Prämienreitcn;
eS waren dazu:

3 Prämien zu jc 60 Fr. a. W.,
6 „ „ „ 26 „ „ „

für diejenigen Pferde ausgefetzt, die fich durch ihrcn Werth und

ihre Leistungen am meisten auszeichneten; wcr am Prämienreitcn
nicht Antheil nahm, hatte keinen Anspruch auf eine Prämie; dicsc

Theilnahme hatte in den letzten Jahren bedeutend abgenommen, so

daß wegen Mangel an Konkurrenz, oft an fehr mittelmäßige Pferde

Preist ertheilt wurden, während andere Reiter mit vorzüglichen

Pferden, um dieselben zu schoucn, von vornherein darauf verzichte-

ten. Statt dieses PrämienrcitenS nun, ist beantragt, alljährlich
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benjettigen Bferben, beren SBertf eine ju beftimmcnbe Summe (j.
B. gr. 500 n. SB.) erreieft ober überfteigt, eine Brämie (j. B.
20 gr. n. SB.) ju ertfeilen, eine foldje Maßregel wäre ofne 3mei-

fel geeignet, ben Bferbftanb ber jüreferifefen eaoaßerie bebeutenb

ju feben.
4. Bifte-len-Scf ießen. ©affetbe würbe »or einigen Safren

buref einen Berein oon Offtjieren unb Maunfcfaft ber SBaffe

gegrünbet; feitfer finbet baffelbe jebett Sommer über, alle 14 Sage

ftatt, wobei Breife auögefeßt werben unb woran jeber eaoaßerift,
audj ofne Mitglieb ju fein, unter gewiffen Bebingungen Sfeit nefmett

fann; biefe Uebungen ftnb nicft ofne Stußett; fte maefen mit
ber Biftole oertraut, ermeden militärifcfen Sinn unb beförbern baö

freunbfcfaftlicf e Sufammcnfalten; in äfnlicfer SBeife ftnb audjgecft-
übungen in Slnregung gebradjt.

5. Srompeter-eaffa. Sie befteft feit brei Safren uttb ift
auö ben jäfrttcfen freiwifligen Beiträgen ber Offijiere gebitbet,

Sämmtlicf e Srompeter ber jürdjerifcf cn eapaßerie pereittigett ftcf
aßjäfrlicf picr Mal ju gcmeinfcfaftlicfen Uebungen, »orjugöwcife furj
por ben jäfrlicfcn SBieberfoIungöfurfen. ©iefe Uebungen werben

buref einen porfer baju bejeiefneten Offtjicr beauffteftigt. ©ie
Srompeter erfalten je eine entfdjäbigung pon brei neuen granfen pr.
Sag. eö mußte notfwenbig etwaö jur öebung ber Muftf getfatt
werben, unb wenn auef bie Seiftungen noef fefr oiel ju wünfdjen
übrig laffen, fo ift boef einiger gortfcfritt unoerfennbar.

Befonberer erwäfnung »erbient noef ber »on ber löblidjett
jüreferifefen Militärbireftion im grüfjafr lsst attgeorbnete tfeo-
retifefe Äurö für Sürcferoffijierc aßer SBaffe«. ©er fefr faßtiefe
unb tücftige Unterridjt über Strategie unb Saftif, über gelbbefeftigung,

über baö SBcfcn unb bie Slnwenbung ber Slrtißerie würbe
auef »on einem Sfeile ber eapaflcrieoffijtere benußt uttb »erfefaffte
ifnen Belefrung unb Sluffcfluß über manefeö SBefentlicfe, baö

ifnen fonft fremb geblieben märe.

©ie mieftigfte aßer baö Mifitärwcfen bejüglicfen Beftimmun»

gen ift bk burdj bie Bunbeöoerfaffung »orgefdjricbene eentralifation

beö Untcrricfteö ber Spejiatipaffen.
Sm S«fre 1849 jum erften Mal in SBirffamfcit getreten, fat

- 77 -
denjenigen Pferden, deren Werth eine zu bestimmende Summe (z.

B. Fr. son n. W.) erreicht odcr übersteigt, eine Prämie (z. B.
20 Fr. n. W.) zu ertheilen. Eine solche Maßregel wäre ohne Zwei,
fel geeignet, den Pferdstand der zürcherischen Cavallerie bedeutend

zu heben.

4. Pistolen.Schieß en. Dasselbe wurde vor einigen Iah.
ren durch einen Verein von Offizieren und Mannschaft dcr Waffe

gegründet; seither findet dasselbe jeden Sommer über, alle 14 Tage

statt, wobei Preist ausgesetzt werden und woran jeder Cavallerist,

auch ohne Mitglied zu sein, unter gewissen Bedingungen Theil nehmen

kann; dicse Uebungen sind nicht ohne Nutzen; sie machcn mit
der Pistole vertraut, erwecken militärischen Sinn und befördern daS

freundschaftliche Zufammcnhalten; in ähnlicher Weise sind auch

Fechtübungen in Anregung gebracht.

s. Trompeter.Cassa. Sie besteht seit drci Jahren und ist

aus den jährlichen freiwilligen Beiträgen der Offiziere gebildet.
Sämmtliche Trompeter dcr zürcherischen Cavallerie vereinigen sich

alljährlich vicr Mal zu gemeinschaftlichen Ucbungcn, vorzugsweise kurz

vor den jährlichen Wiederholungskurscn. Diese Uebungen werden

durch einen vorher dazu bezeichneten Ofsizier beaufsichtigt. Die
Trompctcr erhallen je eine Entschädigung von drci neuen Franken pr.
Tag. Es mußte nothwendig ctwaö zur Hebung dcr Musik gcthan
werden, und wcnn auch die Leistungen noch fehr viel zu wünschen

übrig lasscn, so ist doch einiger Fortschritt unverkennbar.

Besonderer Erwähnung verdient noch der von der löblichen

zürcherischen Militärdirektion im Frühjahr i85i angeordnete theo-

retische Kurs für Zürcheroffiziere aller Waffcn. Dcr fchr faßliche
und tüchtige Unterricht übcr Strategie und Taktik, übcr Feldbefestigung,

über das Wcfcn und die Anwendung der Artillerie wurde
auch von einem Theile der Cavallericoffiziere benutzt und verschaffte

ihnen Belehrung und Ausschluß über manches Wesentliche, daö ih.
nen sonst fremd geblieben wäre.

Die wichtigste aller das Militärwcstn bezüglichen Bestimmun,

gen ist die durch die Bundcsverfassung vorgeschriebene Centralisation

des Unterrichtes der SpezialWaffen.
Im Jahre l84S zum ersten Mal in Wirksamkeit getreten, hat
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fte feitfer aßerbingö Piel ju ber mefr unb mefr eintretenben Ueber»

einftimmung ber Sluörüftung fowofl, atö bet Sluöfüfrung btö ©ien-
fteö beigetragen; bagegen barf auf ber anbern Seite angenommen
werben/ bat bit jüreferifefe eapaßerie in beit leßten Safre« mit
Bejug auf Manoorirfäfigfeit feine ober nur fefr geringe gort-
fdjritte gemaeft fat. eö ift bkt aud) einigermaßen erflärlief, benn

ber Äanton Süticf fatte für bie Stefruten feiner 3 eompagnien

früfer baö gleicfe Snftruftionöperfonat, wie jeßt bie betreffenbe

eibg. Scfute für bie Stefruten pon 7 eompagnien unb jubem fa-
feu bk eabreö bei ben jeßigen SBieberfolungöfurfen nur i Sage

ftatt wie früfer 10 Sage Uebung, wäfrenb bem, ba man pon ifnen
unftreitig mefr perlangen foß, alö oon ber Maunfcfaft, fte eben

audj mefr ju lernen unb einjuüben faben. — ein auberer ©runb
enblicf, warum bie eentralifation im Äanton Süricf nicft bie

Bortfeile braefte, bie man ftdj baoon perfpraef, mag barin liegen, baß

bri ber jäfrlicfen Stefrutirung bie Safl ber ftcf Slnmctbenben in
ben legten Safren ftarf abgenommen fat unb um bie Stefruten ooßjäf»

lig ju faben, matt oft genötfigt war, auef Sofcfc aufjunefmen,
bie ben Slnforbcruttgcn btö Stcglemcnteö nicft ganj entfpradjen.

©er Staub ber jüreferifefen eaoaßerie war mit t.Satt. 1852:

Stab 2 Offijiere,
brei i 14 „

Äomp. (222 Sruppen.
238 Mann.

eö geft barauö ferpor, bat bk Äompagnicn aßerbingö nacf

ber früfern Beftimmung pon 72 Mann, nicft aber nacf ber jeßigen

fantonalcn Borfcfrift oon 9 2 Mann, ooßjäf lig ftnb unb

bafer audj bie projeftirtc Stefcrocfompagnie noef nicft egiftirt.
eö feflt im Äanton Süricf feineömegö att für bie eaoaßerie

geeigneten Seuten, auef nicft an Bferben, benn bie Saft ber Seß-

tern, nacf Slbjug beö Bebarfcö ber Slrtißcrie unb beö Srainö ber

übrigen SBaffen, madjt nodj mefr alö baö Secföfacfe ber für bk
eaoaßerie benötfigten Bferbe auö; bagegen feflt eö momentan an

Borliebe für biefe SBaffe unb jene foß nun auf geeignetem SBege

wieber gewedt werben."
(Sottfetjuttg folgt.)
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sie seither allerdings viel zu der mehr und mehr eintretenden Ueber,

einstimmung der Ausrüstung sowohl, als der Ausführung des Dien,
steö beigetragen; dagegen darf auf der andern Seite angenommen
werden, daß die zürcherifche Cavallerie in den letzten Jahrcn mit
Bezug auf Manövrirfähigkeit keine oder nur fehr geringe Fort»
schritte gemacht hat. Es ist dieß auch einigermaßen erklärlich, denn

dcr Kanton Zürich hatte für die Rekruten seincr 3 Compagnien

früher daö gleiche Jnstruktionöpersonal, wie jetzt die betreffende

eidg. Schule für die Rekruten von 7 Compagnien und zudem ha.
ben die CadreS bei den jetzigen WiederholungSkurfen nur 7 Tage

statt wie früher io Tage Uebung, während dcm, da man von ihnen

unstreitig mchr verlangen foll, als von dcr Mannfchaft, sie eben

auch mehr zu lernen und einzuüben haben. — Ein anderer Grund
endlich, warum die Centralisation im Kanton Zürich nicht die

Vortheile brachte, die man sich davon versprach, mag darin liegen, daß

bei der jährlichen Rekrutirnng die Zahl dcr sich Anmeldenden in
den letzten Jahren stark abgenommen hat und um die Rekruten vollzäh.

lig zu haben, man oft genöthigt war, auch Solche aufzunehmen,

die den Anforderungen des ReglemcntcS nicht ganz entsprachen.

Der Stand der zürcherischen Cavallerie war mit t.Jan. t8S2:
Stab 2 Offiziere,
drei ; 14 „

Komp. i222 Truppen.
238 Mann.

ES geht daraus hervor, daß die Kompagnicn allerdings nach

der frühern Bestimmung von 72 Mann, nicht aber nach der jetzj.

gen kantonalen Vorschrift von 92 Mann, vollzählig sind und da-

her auch die projektive Rcscrvckompagnie noch nicht existirt.

Es fehlt im Kanton Zürich keineswegs an für die Cavallerie

geeigneten Leuten, auch nicht an Pferden, denn die Zahl der Letz,

tern, nach Abzug des Bedarfes der Artillerie und des Trains der

übrigen Waffen, macht noch mehr als das Sechsfache der für die

Cavallerie benöthigten Pferde aus; dagegen fehlt eö momentan an

Vorliebe für diefe Waffe und jene foll nun auf geeignetem Wege

wieder geweckt werden."
(Fortsetzung folgt.)
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